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Editorial
Bruchstellen ist der monatlich erscheinende Newsletter von Anarchist Black Cross Wien. Wir wollen damit 
den Infos, die uns jedes Monat überschwemmen, einen passenden Rahmen zur Veröffentlichung bieten. 
Darunter werden sich Neuigkeiten zur Repression gegen Anarchist_Innen und anarchistischer Gefangener 
rund um die Welt befinden. Wir wollen außerdem an den großen und kleineren Geschehnissen in Österreich 
dranbleiben. Das bedeutet, dass wir aktuelle Informationen zu Repression, Gefängnisneubauprojekten, 
Delinquenz und Widerständigkeit in den Gefängnissen (Akte der Rebellion, Ausbrüche, etc...) sammeln 
werden. Bruchstellen wollen eine monatliche Ergänzung von aktuellen Geschehnissen, andauernden 
(sozialen) Kämpfen und Terminen sein. Der Fokus liegt auf der Verbreitung von Beiträgen zu aktuellen 
Geschehnissen, um das Bewusstsein für die regionalen als auch internationalen Kämpfe gegen die 
Gefängnisgesellschaft zu stärken und diese in unserem Umfeld und über unsere Kanäle greifbarer und 
relevanter zu machen. Die Entwicklungen eigenständiger Projekte und Perspektiven, die uns bitter nötig 
erscheinen, ist einer der zentralen Punkte, der mit dieser Veröffentlichung in Zusammenhang steht. 
Gerne lassen wir uns auch eure Beiträge schicken und bieten damit eine Veröffentlichungsmöglichkeit in 
Papierform an.
Gegen die Knastgesellschaft ankämpfen! Für die soziale Revolte!

[Spanien, Madrid] Bankautomat aus Solidarität mit Lisa, die in 
Deutschland im Gefängnis sitzt, angezündet

[Überall] 11. Juni 2018: Ein Tag gegen Vergessenheit
gefunden auf https://de-contrainfo.espiv.net/

Der 11. Juni ist ein internationaler Tag der Solidarität 
mit Marius Mason und allen anarchistischen 
Langzeit-Gefangenen. Ein Funke in der ewigen 
Nacht, staatlicher Repression. Ein Tag, an dem 
vorgesehen ist, diejenigen zu honorieren, die uns 
weggenommen wurden. An diesem Tag teilen wir 
Lieder, Veranstaltungen und Aktionen, um unsere 
gefangenen Gefährt*innen und Nahestehenden zu 
feiern.  In vergangenen Jahren waren die Feiern 
zum 11 Juni international und breit gestreut – von 
Selbstversorger*innenpartys mit Freund*innen, 
bis zu verschiedenen inspirierenden Angriffen; 
von Spendenaktionen und Briefschreibeabenden 
für Gefangene bis hin zu den nicht erzählten und 
unbekannte Wegen, wie wir die Flamme am Leben 
erhalten.
(…)

Update zu den Gefangenen
Während des vergangenen Jahres waren unsere 
inhaftierten Gefährt*innen, mit unversehrter 
Integrität, den kalten Augen und gewättätigen Händen 
des Staates ausgesetzt. In Chile versuchte Tamara Sol 
aus dem Gefängnis zu entkommen und wurde dabei 
ernsthaft verletzt und überführt: Zunächst in ein 
Hochsicherheitsgefängnis in Santiago und dann zum 
besonders brutalen Llancahue Gefängnis in Valdivia. 
Die „Casa Bombas 2” wurden beendet. Juan Flores 
wurde für mehrere Bombenanschläge in Santiago 
schuldig befunden und zu 23 Jahren Gefängnis 

verurteilt. In Deutschland wurde Lisa zu mehr als 7 
Jahren Haft verurteilt. Sie wurde für schuldig befunden 
eine Bank in Aachen ausgeraubt zu haben. Im Februar 
wurde sie in die JVA Willich II überführt. In den 
Vereinigten Staaten, ging Walter Bond für sechs Tage 
in den Hungerstreik. Er forderte vegane Mahlzeiten, 
ein Ende der Eingriffe in den Briefverkehr und die 
Überführung nach New York, wo er nach seiner 
Entlassung leben möchte. Als Vergeltungsmaßnahme 
ging es für ihn in die „Communications Management 
Unit“ in Terre Haute, Indiana. In Griechenland, 
unternahmen Pola Roupa and Nikos Maziotis einen 
Hungerstreik für fast 40 Tage. Sie forderten bessere 
Haftbedingungen, und längere Besuchszeiten, so 
wie die Abschaffung der äußerst repressiven C-Typ-
Gefängnisse. Dinos Yagtzoglou wurde verhaftet 
und ist wegen einer Briefbombe angeklagt, die 
einen früheren Premierminister verletzte. Sein 
Widerstand hinter Gittern löste einen Aufstand in 
drei griechischen Gefängnissen aus und garantierte 
seinen Forderung ins Korydallos Gefängnis überführt 
zu werden.

In den Vereinigten Staaten braucht der 
trans*anarchistische und Öko / Tierbefreiungs-
Gefangene Marius Mason mehr Briefe. Er mag 
es, Artikel über Tierrechte, Umweltaktivismus, 
Widerstand zur „Alt-Right“, Black Lives Matter 
und andere Gefängniskämpfe, zu bekommen. 
Das „ Carswell Federal Medical Center“ in dem 
Marius die letzen vergangenen Jahre einsitzt, ist 
eine bekanntermaßen restriktive und brutale 
Eintichtung. Zur Zeit verweigern sie ihm 
medizinische Unterstützung für seine, ihm zugesagte 
Geschlechtsumwandlung und ebenso angemessene 
Wahlmöglichkeiten für vegane Mahlzeiten.

Der 11. Juni ist eine Idee, nicht nur ein Tag. Jeder Tag 
ist 11. Juni. Und Ideen sind unverwundbar.Last uns 
das restliche Jahr mit Leben erfüllen und forführen, 
das Leben anarchistischer Gefangener zu feiern, 
indem wir ihre Kämpfe  an ihrer Seite gemeinsam mit 
ihnen fortführen.

In aller Kürze: Es ist ein Aufruf, als rufen wir euch auf. 
Der 11. Juni ist das, was ihr daraus macht. Folgt euren 
Herzen und erfüllt die Welt mit wundervollen Gesten. 
Es gibt keine Aktion, die zu klein oder zu groß ist.

[Deutschland] Text von Thomas Meyer-Falk: “Anna Campell ist in 
Afrin gestorben”
Immer dort wo Menschen sterben, werden so viele 
Träume heimatlos, und dies gilt umso mehr, wenn 
Menschen, die für Freiheit kämpfen, dafür ihr Leben 
zu geben bereit sind.

Viele Jahre hatte ich Briefkontakt zu Anna, sie lebte 
in Großbritannien und war unter anderem bei abc 
(anarchist black cross) aktiv. Zu Anfang schrieb sie 
mir unter einem Alias-Namen, Daisy, seit 2015 dann 
als Anna.

Ich erinnere mich an eine junge, lebendige, kritische 
Frau, die auch mit viel Geduld mein miserables 
Englisch ertrug. Ihre Briefe illustrierte sie mit lustigen 
Zeichnungen und sie strahlte stets viel Humor und 
Wärme aus.

Als ich vor ein paar Wochen davon erfuhr, dass 
sie bei einem türkischen Bombenangriff in Afrin 
umgebracht wurde (https://www.theguardian.com/
world/2018/mar/19/briton-kurds-anna-campbell-
dies-fighting-turkey-syria-afrin), eine Genossin hatte 
mir den Zeitungsartikel zugeschickt, war mein Herz 
voll Trauer.

Der Tod, er ist für den der stirbt das Ende der Zeit, und 
zumindest für einen Augenblick auch ein Stillstand 
der Zeit für diejenigen, die die Zeugen des Todes sind.
Dort, wo die vielen Berichte aus Rojava, oder eben auch 
Afrin die Zahl der Verletzten und Toten meldeten, 

wird das Leid durch solch einen persönlichen Bezug 
zu jemandem, der dort gekämpft hat und gestorben 
ist, greifbarer.

Viele Angehörige, FreundInnen, GenossInnen 
vermissen Anna; ich werde keine Briefe mehr von ihr 
mit den lustigen Zeichnungen erhalten.

War es ein schönes Leben, das sie hatte, eine erfüllte 
Existenz? Das ist eine Frage, die doch letztlich sich 
jeder auch am Ende des eigenen Lebens stellen sollte.
So wie ich sie und auch FreundInnen von ihr erlebt 
habe, hat sie ein erfülltes Leben geführt: Ein dem 
Leben ganz und gar zugewandtes.

Und sie war bereit, ihr Leben einzusetzen für einen 
Kampf, der die Welt zu einem besseren Ort machen 
soll.

Jetzt lebt Anna nicht mehr, aber die Erinnerung an sie 
wird fortleben in so vielen Herzen!

Thomas Meyer-Falk, c/o JVA – SV-Abtlg., Hermann-
Herder-Str. 8, D-79104 Freiburg
https://freedomforthomas.wordpress.com
http://www.freedom-for-thomas.de

[UK] Taylor weiterhin in kritischem Gesundheitszustand

Taylor ist seit 05. April im Krankenhaus und befindet 
sich in einem kritischen und lebensbedrohlichen 
Zustand.

Laut dem behandelnden Arzt ist die wahrscheinlichste 
Ursache eine Hirninfektion, die durch die Ausbreitung 
eines Ohrinfekts ausgelöst wurde. Taylor hat seit 
Wochen eine schwere Ohrentzündung und Termine, 
um einen Arzt zu sehen, wurden verzögert, so dass 
der Arzt schließlich diese schlimme Nachricht hatte.

Der Arzt sagte weiter, Taylor leide unter der 
Infektionskrankheit Candidiasis (Hefepilzinfektion 
mit Pilzen der Gattung Candida), verursacht durch 
eine Hernie (Durchtritt von Baucheingeweiden, meist 
durch die Bauchwand), die seit 3 Jahren unbehandelt 
ist.

Die erschreckend unzureichende Fürsorge, 
die Taylor erhalten hat, ist symptomatisch für 
das Gefängnissystem, das Menschen durch 
Verzögerungen, Bürokratie und Vernachlässigung 
schadet und tötet.

Bitte schreibt dringend an Taylor!
Claire Taylor A7974AX
HMP downview
Sutton lane
Sutton
Surrey
SM2 5PD

gefunden auf http://www.prisonabolition.org

gefunden auf https://de-contrainfo.espiv.net/

Am 13. April sind zwei Jahre seit der Verhaftung der 
anarchistischen Gefährtin Lisa im Rahmen einer 
durch die Mossos d’Esquadra und der deutschen 
Polizei gemeinsam koordinierten Operation 
vergangen. Seitdem saß die Gefährtin in verschiedenen 
spanischen und deutschen Gefängnissen, beschuldigt 
in Aachen eine Bankfiliale enteignet zu haben.
Am frühen Morgen des 11. April wurde in Vallekas 
(Madrid) in der Carlos Martín Álvarez- Straße ein 
Bankautomat angezündet und aus Solidarität Graffiti 
gesprüht.

Der Angriff steht für sich selbst: Banken gehören 
zum wichtigsten Motor der Staatsgesellschaft und 
des Kapitalismus. Investitionen in Gefängnisse, 
Einrichtungen für Minderjährige und in die 
Waffenindustrie, Unternehmen und Staaten Kredite 
einzuräumen, Räumungen zu erzwingen und mit 

Wohnungen zu spekulieren. mitschuldig zu sein 
am Gentrifizierungsprozess, sind, unter vielen 
anderen Verantwortlichkeiten für das Räderwerk 
des Kapitalismus, ein deutlicher Beweis dafür. Das 
gesamte Geflecht des Bankensystems ist immer einer 
der größten Feinde der Ausgebeuteten gewesen und 
ist deshalb mustergültig geeignet für Enteignungen 
und Sabotage, die den anarchistischen Kampf durch 
seine Geschichte begleitet haben.

Angesichts des unterwürfigen linken Szenarios 
(das das libertäre Umfeld erreicht), das sich 
unkritisch den kontrollierten, bürgerlichen und 
bürgernahen Protesten anschließt, in voller Katharsis 
des bürgerlichen Nationalismus, für die Freiheit 
dreckiger Polizist*innen und Politiker*innen schreit 
und wo viele weitere in der Selbstgefälligkeit der 
Viktimisierung in Sozialen Netzwerken aufgehen, 
verzichten wir nicht auf den Angriff.

Präsentieren wir dieses kleine Zeichen der Solidarität 
als Ausdruck der Ermutigung und Zuneigung für Lisa 
und den Rest der anarchistischen Gefährt*innen, die 
in Italien, Griechenland, Frankreich, Deutschland, 
der Türkei, Chile, Mexiko, Russland und überall 
unterdrückt werden.

Solidarität ist Angriff!
Kraft für Lisa!
Lang lebe die Anarchie!

gefunden auf https://freedomforthomas.wordpress.com



Kontakt: ABC Wien
Postfach 18, 1101 Wien

abcwien@riseup.net
http://www.abc-wien.net/

von https://de.indymedia.org
[Schweiz] Das Gefängnis ‹Bässlergut› ist nicht gerade das, was eine 
freie Gesellschaft auszeichnet

[Deutschland] Morgenstunde in der JVA Moabit

Morgenstunde in der JVA Moabit. Noch ehe die 
ersten Lichtstrahlen auf das Haus IV fallen, kündigt 
ein blauer Himmel und das Zwitschern der Vögel 
einen sommerlichen Frühlingstag an. Doch an 
diesem Tag wird nicht nur die Sonne die Gefangenen 
über den Dächern Berlins begrüßen. Fünf Meter hohe 
Buchstaben strahlen in frischem Weiß mit schwarzer 
Outline vom Eckgebäude an der Paulstraße.

Es steht geschrieben:

R94 GRÜST MOABIT

Freudige Rufe hallen durch die Gänge und über die 
Höfe. Auch in die düstersten Trakte der Abteile, an 

die kein Sonnenstrahl jemals dringt, verbreitet sich 
der Gruß in Windeseile. Mit finsterer Miene stapfen 
die Schließer durch die Gänge…

Und dann: Razzia in allen Zellen. Angeblich lag eine 
Tüte Haschisch nach der Hofrunde des Haus IV auf 
dem Boden. Nur Isa, der mal wieder die ganze Nacht 
lang den Sternenhimmel studierte, war zu müde für 
den Hofgang. Dieses eine Mal ist er frei von jeder 
Schuld.

Über dem Graffiti steht in kleineren Buchstaben:

Free Isa und Michal!

von https://unitedwestand.blackblogs.org
[Italien] Soli- Grüße und Worte von Fabio

Hier ein paar Worte von unserem Genossen, Freund 
und Bruder Fabio aus Italien, voller Liebe und 
Solidarität:

Freiheit ist schön

Freiheit ist schön, wie viele schöne Aspekte hat die 
Freiheit!
Ein Bier, ein Kuss, ein blauer Himmel ohne Gitter in 
der Mitte, die Strahlen der Sonne, die in diesen ersten 
Frühlingstagen auf unsere Hauttreffen.

Kurz gesagt, Freiheit ist einfach schön.

Aber viele Freunde und viele Genossen können nicht 
all dies genießen.

Weil sie von dieser „Justiz“ gefangen gehalten werden. 
Und an die müssen wir denken.

Jeder von uns kann auf seine Weise etwas tun….
Wir können Briefe verschicken, Familienmitgliedern 
helfen, und vor allem können wir zu den Gerichten 
gehen.

Die Prozesse stehen im Mittelpunkt des Justizwesens. 
Die Richter, stark in ihrer Macht, verteilen Jahre von 
Gefängnisstrafen wie Süßigkeiten in Verfahren, die 
oft nur absurd sind.

Die Logik der Macht ist immer die gleiche, sie isoliert, 
teilt und bricht Bindungen.
Sie wissen, dass ein Mensch leicht zu bekämpfen ist. 
Deshalb ist die Begleitung der Prozesse so wichtig, 
um deutlich zu machen, dass wenn sie gegen einen 
vorgehen, alle angreifen!

Lasst uns solidarisch sein mit den Verhafteten und 
vor Gericht!
Peike, Kostantin, Evgenii und alle anderen, die folgen 
werden!

Gemeinsam werden wir widerständig sein !
Fabio

von ausdemherzenderfestung.noblogs.org

In den letzten Monaten wurden über 6000 Exemplare 
des nachfolgenden Flyers in Basler Briefkästen 
verteilt. Ein weiterer Versuch, eine grundlegende 
Kritik am Gefängnis- und Ausschaffungswesen und 
dem Bau des Bässlergut II sichtbar zu machen und zu 
verbreiten.

Das Gefängnis ‹Bässlergut› ist nicht gerade das, was 
eine freie Gesellschaft auszeichnet

Sicher hast du in den letzten Monaten mal was dazu 
gelesen. Nachfolgend eine kurze Übersicht über 
den Erweiterungsbau, warum es richtig ist dagegen 
Widerstand zu leisten und über vieles mehr!

Bässler–was? Niemert wöt das! Das im Jahre 
2000 erbaute Straf- und Ausschaffungsgefängnis 
‹Bässlergut› nahe der deutschen Grenze wird derzeit 
erweitert. Der Neubau wird 78 Plätze für den 
regulären Strafvollzug bieten, wodurch im bisherigen 
Gebäude neu 73 Plätze der Ausschaffungshaft zur 
Verfügung stehen.
Seit Anfang 2017 versuchen Unbekannte, den 
Bau direkt und indirekt aufzuhalten. Die Mittel 
sind vielfältig: Eine Demonstration, verschiedene 
Diskussionsrunden, Texte und direkte Angriffe 
(insbesondere Brandanschläge auf Firmenfahrzeuge) 
haben stattgefunden, um die Beteiligten zu einem 
Ausstieg aus dem Bauprojekt zu bewegen und um 
gleichzeitig eine praktische Kritik am Gefängnis- und 
Ausschaffungswesen zu üben.

Herrschaftssicherig – kennsch? Es wird einem seit 
Kindheitstagen beigebracht, dass das Gefängnis 
für Kriminelle gedacht ist. Für Menschen, die 
weggesperrt werden müssen, weil sie eine Gefahr 
für unsere Gesellschaft darstellen. Doch die meisten 
Häftlinge kommen von ‹unten›, das heisst: arm und 
ohne Privilegien, meistens migrantisch – und/oder 
mit den ‹falschen› oder gar keinen Papieren.
Gefahr also für wen? Für den Reichtum, der aus 
mehreren hundert Jahren Kolonialismus und Kriegen 
stammt. Für das Eigentum, das hierzulande besser 
geschützt ist als ein (migrantisches) Menschenleben. 
Für die Reichen also, die nicht teilen wollen. Wer 
kein Stück vom Kuchen bekommt, nimmt es sich 
halt. Und wer sich nicht an die Regeln hält, sei es 
aus freien Stücken oder aus Überlebenszwang, wird 
zum ‹Kriminellen›. Und auf diesen wartet in unserer 
vordergründig friedlichen Gesellschaft in letzter 
Instanz nur eines: das Gefängnis. Eine ziemlich 
primitive und gewalttätige Lösung – oder wie sollte 
die Einsperrung sonst bezeichnet werden? Für 
Migrant*innen mit einer ‹falschen› Herkunft hält der 
Staat zudem die Deportation bereit.

Sich nit ybinde lo. Jede Gesellschaft funktioniert nur 
dann, wenn ein grosser Teil der Bevölkerung mitspielt. 
Das schliesst sowohl die Armen als auch die Reichen 
mit ein. Eine glitzernde Welt voller Waren, die gekauft 
werden müssen, Karrieren, die in Angriff genommen 
werden müssen, die angebliche Möglichkeit zur 
politischen und sozialen Teilhabe, Freiheiten (aber 
keine Freiheit). Aber wehe dem, der nicht mitspielen 
will. Zuckerbrot und Peitsche!

Der Widerstand gegen das ‹Bässlergut› lässt sich 
glücklicherweise nicht in geordnete Bahnen lenken. 
Also bleibt den Autoritäten nur die Möglichkeit, 
den Widerstand als eine Serie von «kriminellen 
Gewaltakten» darzustellen. Hauptsache, niemand 
spricht von der professionalisierten Gewalt, 
die eine Einsperrung aufgrund von einfachen 
Eigentumsdelikten oder fehlenden Papieren bedeutet.

Ufmache, Polizei! Getrieben von der bisherigen 
staatlichen Unfähigkeit, die geschehenen Angriffe 
aufzuklären, gab es Anfang Oktober mehrere 
Hausdurchsuchungen im Kanton Basel-Stadt 
und Zürich. Der Vorwurf: Beteiligung an der 
Demonstration gegen das ‹Bässlergut› im Mai 2017. 
Vermummt drang eine Horde Zivilpolizist*innen 
frühmorgens in sieben Privaträume ein, stahl 
Unterlagen, Computer und Kleidungsstücke, 
schikanierte die Anwesenden und zwang die 
Beschuldigten nach Verhören zu einer DNA-
Entnahme.
«Und das nur wegen einer friedlichen 
Demonstration, was söll dä Scheiss?», magst du 
dich jetzt fragen. Dabei ist die Demonstration 
doch bloss ein Vorwand, um einzuschüchtern – 
mit der leisen Hoffnung, irgendwann doch noch 
Ermittlungserfolge präsentieren zu können. Einige 
würden sich nun darüber empören und die fehlende 
Verhältnismässigkeit anprangern, doch darum geht es 
nicht. Denn egal auf welchem Flecken Erde und zu 
welcher Zeit: Überall dort, wo Menschen Widerstand 
gegen unerträgliche Zustände leisten, ist die – teils 
willkürliche – Gewalt des Staates nicht weit. Je 
vehementer der Widerstand, desto energischer der 
staatliche Gegenangriff.

Und was mache d’Medie? Diese lassen sich gerne 
vor den staatlichen Karren spannen und schüren 
Angst: «Autonome greifen Basel an» und ähnliche 
Schlagzeilen sollen ein Drohszenario schaffen, 
welche die Politik und die Polizei zum Handeln 
gegen «Linksextreme» bewegen soll. Die Inhalte der 
einzelnen Aktionen geraten in den Hintergrund. Das 
liegt nicht am Mass der ausgeübten ‹Gewalt›, sondern 
am fehlenden journalistischen Willen und Mut, sich 
detailliert mit einer Kritik am Gefängnis und dem 
Schweizer Migrationsregime auseinanderzusetzen. 
Die Verhinderung von Widerstand, das heisst die 
Aufrechterhaltung des sozialen Friedens, hat auch in 
den Medien offenbar Priorität.

Handligsfähig wärde! Die Logik des Gefängnisses, das 
heisst der Autorität und der Kontrolle, hört nicht an 
seinen meterhohen Mauern auf. Auch in der Schule, 
der Familie, auf der Arbeit, auf Ämtern und in der 
Psychiatrie lässt sich diese beobachten. Solange es 
Institutionen gibt, die auf Menschen Zwang ausüben, 
wird es weder Freiheit noch Sicherheit geben (auch 
wenn das Gegenteil behauptet wird). Nicht für dich, 
nicht für mich und auch nicht für alle anderen 
Habenichtse. Und trotz oder gerade wegen dieser 
ziemlich aussichtslosen Situation wird es immer 
Menschen geben, welche sich zusammen tun, sich 
wehren, ohne um Erlaubnis zu betteln. Wär jo au 
absurd, oder?

Auf dass es also weiter geht, damit irgendwann auf 
den Ruinen des Staates und all seinen Institutionen 
eine neue, freie, solidarische Gesellschaft entstehen 
kann.

P.S. Geschrieben von einem losen Zusammenhang 
von Rebell*innen, deren Ziel die Überwindung von 
Staat und Kapitalismus ist. Wir sprechen nicht für 
andere, sondern nur für uns selbst!

[Deutschland] Andreas Krebs in Auslieferungshaft!
Wir haben gerade gehört, dass unser Freund Andreas 
Krebs gestern Nacht (24.4) um 5 Uhr mit dem 
SEK mit fünf Wägen aus der JVA Burg nach Berlin 
Moabit verschleppt wurde. Er befindet sich nun in 
Auslieferungshaft

Die letzten beide Briefe sind leider zu lang für die 
Bruchstellen. Ihr könnt sie aber auf de.indymedia.org 
nachlesen. 

Freiheit für alle Gefangenen!
[Überall}Show Solidarity with Russian Anarchists on May Day!
Dear comrades all over the world! We appreciate 
your support and solidarity and are very proud of it. 
Spreading the information, collecting money for legal 
expenses and, most important of all, the solidarity 
and protest demonstrations that united hundreds of 
people in dozens of cities around the world on March 
18 as well as on other days — all this is extremely 
important and helpful in our collective fight against 
state oppression.

However, the situation remains critical. Russian 
special services’ atrocities are not subsiding. Despite 
direct evidence, state authorities are still denying the 
fact that our comrades accused of “terrorism” are being 
tortured. State media are broadcasting false reports on 
the case. And finally, there is now a new accused in 
the case: our comrade, Yulian Boyarshinov. All the 
comrades are still in prison under false accusations. 
And this means our collective campaign of solidarity 
needs to get on and get stronger.

The May Day is approaching, the global day of 
resistance for revolutionary and progressive forces. 
We call all of you: libertarian, revolutionary and 
progessive groups and communities to be with us on 

this day. At your May Day demonstrations, protests 
and events, raise your voice about the struggle and 
the repressions in Russia: on your banners, in your 
speeches, in your discussions, with any means you 
have.

More than 100 years ago our fellows in Chicago 
paid the highest price in the fight for justice. Today, 
anarchists are still being persecuted for their beliefs 
and their fight by the same forces as in the past. We 
believe that together we can make our voice heard by 
many people and force the Russian state to stop this 
orgy of tyranny and sadism.

The FSB is the terrorist!
Your tortures will not kill our ideas!
Freedom to Russian anarchists and antifascists!


